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Und doch hat sich Deutschlands Wirtschaft in den letzten Jahrzehnten auf neue Märkte eingestellt

W aren das noch Zeiten, 
Anfang der 90er-
Jahre, kurz nach 

Wende und Wiedervereini-
gung. Der Verband der Auto-
mobilindustrie richtet in sei-
nem „Jahresbericht 1991“ den 
Blick Richtung Osten: nicht 
auf Fernost, sondern auf die 
neuen Bundesländer. 

China? Das Riesenreich fand 
in dem 148 Seiten dicken Wäl-
zer nur ein einziges Mal Er-
wähnung!

Im aktuellen Jahresbericht 
2011 ist China allgegenwär-
tig. Sichtbares Zeichen dafür, 
wie sich die Welt in den letzten 
beiden Jahrzehnten für unsere 
Industrie gewan-
delt hat. Ob Au-
tos, Maschinen 
oder Chemie: 
Im vergange-
nen Jahr gingen 
deutsche Pro-
dukte im Wert 
von fast 65 Milli-
arden Euro nach 
China – gut 30-
mal mehr als 1991. Heute ist 
die Volksrepublik unser fünft-
wichtigstes Abnehmerland. 

Wie sehr China an Bedeu-
tung gewonnen hat, zeigt ein 
Blick auf die beiden unge-
wöhnlichen Weltkarten auf 
dieser Seite: Das Gewicht von 
China (in Dunkelgrün) ist 
deutlich größer geworden. 

Frankreich nach wie 
vor auf Platz eins

Exklusiv für AKTIV hat das 
Forscher-Netzwerk „world-
mapper“ der englischen Uni 
Sheffield die deutsche Export-
statistik in Form gebracht. Das 
Ergebnis verdeutlicht: Bei al-
lem Wandel spielt die Musik 
nach wie vor in Europa.

Allein in die Staaten der EU 
wurden letztes Jahr Waren im 
Wert von 627 Milliarden Euro 
verkauft. Das waren 59 Prozent 
aller Exporte. 

Betrachtet man die Farbflä-
chen aber genauer, sieht man, 
dass einige Länder in der un-
teren Grafik etwas kleiner sind 

In Europa spielt die Musik

als oben. So haben die Franzo-
sen nur noch 9,6 statt 13,2 Pro-
zent Ausfuhranteil. Gleichwohl 
sind sie unsere besten Kunden 
geblieben. Dass Deutschland 
in der Mitte Europas als weiße 
Fläche auftaucht, obwohl es 
natürlich nicht an sich selbst 

exportiert, dient übrigens nur 
der Orientierung.

Rechts von Deutschland 
sieht man auf der unteren 
Karte, in Hell- und Dunkellila, 
Tschechien und Polen: Die Ge-
schäfte mit unseren beiden öst-
lichen Nachbarländern liegen 

ihn sind die Geschäfte erheb-
lich eingeschränkt. Nur noch    
0,3 Prozent unserer Exporte ge-
hen dorthin.� Wilfried Hennes

Die Top 100 des deutschen 
Exports finden Sie hier: 

www.aktiv-online.info/export-2011

mehr als zehnmal so hoch wie 
vor 20 Jahren. Mittlerweile ge-
hen 7 Prozent unserer Exporte 
in diese beiden Länder – so viel 
wie in die USA.

Absurd klein im Vergleich 
zur tatsächlichen Landmasse 
ist der Landstrich unterhalb 

Europas: Afrika. Und richtet 
man den Blick auf den Nahen 
Osten, so sieht man links ne-
ben dem orange-gelb gefärb-
ten Indien eine grüne Fläche, 
die gegenüber 1991 stark ge-
schrumpft ist: der Iran. We-
gen der Sanktionen gegen 

Unser Export: Damals und heute

Auf diesen beiden Karten sind die Länder nicht nach 
ihrer echten Fläche verzeichnet, sondern entspre-

chend ihrer Bedeutung für die Exportnation Deutsch-
land: Die Prozentzahlen geben den Anteil an unserer 
gesamten Ausfuhr in den Jahren 1991 und 2011 wieder. 
Die Daten kommen vom Statistischen Bundesamt. 

1. Frankreich 
13,2 Prozent (44,7 Mrd. Euro)

1. Frankreich 
9,6 Prozent (101,6 Mrd. Euro)

3. Niederlande 
6,5 Prozent  (69,3 Mrd. Euro)

4. Großbritannien 
7,6 Prozent (25,9 Mrd.Euro)

4. Großbritannien 
6,2 Prozent  (65,3 Mrd. Euro)

2. USA 
7,0 Prozent (73,7 Mrd. Euro)

5. China 
6,1 Prozent (64,8 Mrd. Euro)

3. Niederlande 
8,4 Prozent (28,7 Mrd. Euro)

5. Belgien/Luxemburg 
7,3 Prozent (24,9 Mrd. Euro)

2. Italien 
9,2 Prozent (31,3 Mrd. Euro)

1991
Gesamter deutscher Export*: 

339,9 Mrd. Euro

2011
Gesamter deutscher Export*: 

1 059,5 Mrd. Euro

*Export ohne den nicht länderspezifischen Restposten 
„Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf“; Datenbasis:  

Statistisches Bundesamt; Visualisierung  
für AKTIV durch Sasi Research Group, University  

of Sheffield, www.worldmapper.org

Besondere Chance für junge Mütter
Ausbildung klappt 

auch in Teilzeit
ter schaffte das – und war sogar 
so gut, dass die Ausbildungszeit 
verkürzt wurde! Seit der Über-
nahme kümmert sich Mentrup 
um den Export von Futtermit-
tel-Spezialprodukten.

Dass die Turbo-Lehre ein 
Kraftakt war, verhehlt die heute 
29-Jährige mit rumänischen 
Wurzeln nicht: „Erhebliche Un- 
terstützung im privaten Umfeld 
war nötig. Und es hat viel mit 
Organisationstalent zu tun.“

„Älter, reifer und 
hoch motiviert“

Das scheinen auch die zwei 
jungen Mütter mitzubringen, 
die bei Agravis Münster aktu-
ell in Teilzeit ausgebildet wer-
den. Personalerin Bettina Auer, 
die sich um die über 30 kauf-
männischen Azubis am Stand- 
ort kümmert, ist jedenfalls 
sehr zufrieden: „Unsere Teil-
zeit-Azubis haben es zum Bei-
spiel bei internen Seminaren 
immer geschafft, auch mal 
den ganzen Tag da zu sein.“ Im 
Sommer werde wohl wieder 
eine junge Mutter die beson-
dere Chance bekommen.

Dass und wie die Sache funk-
tioniert, ist erst seit 2008 festge-
schrieben (Informationen dazu 
finden sich zum Beispiel unter 
www.jobstarter.de/de/1969.php und 
www.ntba.reinit.net). Eine Teil-
zeitlehre kann auch eine Not-
lösung sein, wenn eine Auszu-
bildende schwanger wird.

Bisher sind Turbo-Lehrlinge 
vor allem in Büroberufen an-
zutreffen. Dass es auch anders 
geht, zeigt etwa die Flensbur-
ger Fahrzeugbau Gesellschaft 
(450 Mitarbeiter): 2010 haben 
dort zwei junge Mütter eine 
kaufmännische Teilzeit-Aus-
bildung begonnen, im Sommer 
soll ihnen die erste Mechatro-
nikerin folgen! „Denn unsere 
Erfahrungen waren toll“, sagt 
Personalleiter Michael Jahn, 
„die Teilzeit-Auszubildenden 
sind älter, reifer – und hoch 
motiviert, weil sie sich ihrer 
Chance bewusst sind.“� Hof

Münster/Flensburg. Gegen den 
Fachkräftemangel wird an vie-
len Fronten gekämpft. Eine 
wird kaum beachtet – weil die 
absoluten Zahlen noch klein 
sind: Es geht um junge Müt-
ter. „Wenn junge Frauen be-
reits ein eigenes Kind zu be-
treuen haben“, heißt es beim 
Bundesinstitut für Berufsbil-
dung, „steigt ihr Risiko, ohne 
Ausbildung zu bleiben, rapide 
an.“ Oft genug, weil die Betrof-
fenen kaum eine Wahl haben. 
Doch das ändert sich!

Bundesweit gibt es schät-
zungsweise schon 200 Projek- 
te, die zu einer Teilzeit-Ausbil-
dung verhelfen. In Firmen wie 
dem Agrarhandels- und Dienst-
leistungsunternehmen Agravis 
Raiffeisen (5 200 Beschäftigte): 
Am Standort Münster bekam 
Laura Mentrup 2009 als Erste 
die Chance, die Ausbildung zur 
Groß- und Außenhandelskauf-
frau per 30-Stunden-Woche zu 
absolvieren. Die zweifache Mut-

Grünes Licht für die berufliche Zukunft: Laura Mentrup hat zwei kleine Kinder – und jetzt die Ausbil-
dung per 30-Stunden-Woche geschafft. Die Lehrzeit wurde deshalb nicht etwa länger.� Foto: Straßmeier

Beruf und Familie:  
Geht das heute besser  

als früher?  
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